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Aeulestraße mit einem Kostenaufwand von rund 
F r . 57 000 reguliert und mit einem 5 Zentimeter 

Starken Asphaltbelag versehen, wie er übrigens 
»eute bei allen neu angebrachten Oberflächen, 

behandlungen in Anwendung kommt. M i t einem 
Kpstenaufwand von F r . 160.000 wurden in der 
Gemeinde Schaan im Jahre 1933 Straßenver« 
besserungen durchgeführt und die Straßenstrecke 
zwischen Schaan und Nendeln fertig reguliert. 

B e i den Straßenbauten, im Änterland ist vor 
attem die Straßenvcrbessenmg von Bender« 
nach Nendeln zu erwähnen,-für die im- Jahre 
1938 über Fr^lOQ M.aufgewendet w.uxden und 
denmächst beendet, werden kann. An , , weiteren 
ÄegutierungSarbeiren sind die Peröesserungen 
an den Straßenstücken zwischen Eschen und 
Mauren in diesem FtlMäh't zu nennen, neben 
andern^kleinrren diverseV Arbeften'. " ' M ; ; 

Fü'den großen Ausgaben A r das Strafjen 
weseN kommen dann'nom die Ausgäben für die 
Ruf«banittt.^und' die 'RheinbauteN, 'sbwie die 
Arbe i t t n 'M MnÄWnal .h inzÄ' /Zü Lasten des 
Land«« giNtjeVr im Fähre 1938 an Rh'einwuhr-
bauten imnv F r . 1ÖOO0O. Die Ausgaben des 
Landes für-den Rhein betrugen seit dem Jahre 
1927 bis heute rund vier Millionen Franken, 
wovon 2,5 Millioneir auf Erhöhungen und Ver . 
stärtungen, ),5_,Milli.on?y.Franken aus Wieder. 
he^ti i iNäMten- MPetu 

Der. ^ayKlbau (Binnenkan'al) . wurde im 
Zqh^WßsWHlichst beschleunigt, weil der B a u 
des^Hänales die Borbedingung flir. ein« weit, 
gehendê  wirtschaftliche Csschljeßung,deS Riedes 
bedeutet und andererseits begreiflicherweise ge
radedie. Gemeinden Triefen und Vaduz auf 
eine^aWe>ÄZeiterführungld.eS> Kanals, dringen, 
damit auch. in . ihrem.Gebiete immer wiederkeh-
rende. Schäden vermieden werden kiinnen. Die 
Ka.Marheit e.ytfiel.iW Jahrp ., 1938 auf 6,ic 
Strecke./̂ zwisch n̂ Bender» und. Schaan. Die 
Bauten am Kanal erforderten im Jahre 1938 
rund Fr. . 270000, wovon, der größte Tei l auf 
die.Weiterftthrung der.tztrecke! B>ndern-Schaan 
entfällt. Gleichzeitia.y)u.rde auch, die Regulie-
rung der Esche, in Angriff genommen, die mit 
dem . fortschreitenden B a u des Binncntanals 
erst ermöglicht wurde. Der B a u des Binnen-
kanals kostete..daS Land bis heute einschließlich 
des SpirSgrabens, des Badilzer Entwässerungs
grabens und des Balzner .MühlbachS rund 
Fr . 2 $ Mill ionen, hieben diesen Arbeiten wur
den die Äüfeverbauungen intensiv weiter getrie-
ben, sodaß das Land mit der eingangs erwähn-
ten Äusgabepost von Fr. 1 549 340.80 der aus-
schlaggebende Arbeitgeber geworden ist. 

Landesvermessung 
und Gitterzusammenlegung. 

" (Fortsetzung.) 
D i e N a c h f ü h r u n g der N e u v e r -

m essttn g . ' 
Die Nachführung der Bermessungswerke ver. 

folgt zwei Zwecke: 
Erstens bildet sie die Grundlage für den Lie-

genslyaftsverkehr. Der Grundbuchführer soll die 
grundbuchliche Eintragung über die Verände
rungen am Grundeigentum nur an.Land der 
Meßurkunde deS NachftthrungSgeometers vor-
nehmen. 

Zweitens sorgt die Nachführung für die Er-
Haltung des Vermessungswerkes, oder anders-
ausgedrückt, sie stellt die fortwährende Aeberein-

'sttmmung zwischen der Vermessung ' und dem 
örtlichen Bestände des Grundeigentums in sei-
ner Bewirtschaftung und mit dem Grundbuch 
her. 

Wenn das Grundbuch anhand einer Vennes-
sung angelegt wird, sp ist es gegeben, daß die 
Aenderungen im Grundbuch sich ebenfalls auf 
die Vermessungspläne und die Meßurkunden 
stützen müssen, wenn verhindert werden soll, daß 
die Sicherung deS Grundeigentums durch das 
Grundbuch_ und dessen Zuverlässigkeit in Frage 
gestellt werden. 

Ebenso würde die Unterlassung der Nachtra-
gung der Veränderungen im Grundeigentum 
und bei den Fixpunkten (Trig. Punkte IV. Ordg. 
un^ PolygonJnnkte) im PermessungSwerk dieses 
nach und nach unvollständig, unbrauchbar und 

damit auch wertlos machen. Damit wäre ohne 
weiteres die Verwendungsmöglichkeit der Vet 
Messung für die vielen Zwecke, • denen sie dienen 
soll, in kurzer Zeit nicht mehr vvrhanden. 

Aus diesen Gründen muß vafltr'Usorgt wer 
den, daß von allem Anfang an die Nachführung' 
in organisatorischer und technischör.Beziehung 
einwandfrei funktioniert. — • f" 
©. Grundtetj« fidet die ttchnisch^.PnrchWr««^ 

"der «MterMsanunenlegung. 
! Anter Güterzusammenlegung versteht man ein« 
umfassende. Verbesserung und Neuordnung deS, 
landwirtschaftlich zerstückelten GrundeigenMmS. 
in einem natürlich abgegrenzten Aebjet, das von 
eiyem und demselben Ortszeptrum aus bewirt-j 
schiftet » i r tv • - r 
« Die Gsttersammenlegung hat insbesondere de« 

Zweck: • , 
•, 1. ein den .Bedürfnissen. d«S .lanhwirtschaftlj 
then^BetriebeS entsprechendes Weg- und .Gra-
bennetz zu schaffen, da« als Grundlage für.einx 
zweckmäßige neue. Grundstückeinteilung zu, die) 
nen hat; .v 

2.. die zerstreut liegenden GrMdstAcke der ein., 
zelnen Eigentümer zu einem oder einigen mni-> 
gen regelmäßig geformten Parzelkn zusammen 
zulegen. , 
. Eine Güterzusammenlegung umfaßt zur Äaupr>, 
fache, technische Arbeiten. Diese, gliedern , sich iijii 
solche vermessungstechnischer, landwirtschaftlicher^ 
Und kulturtechnischer Natur.. 

Die vermessungstechnischen Arbeiten bestehen 
in her Vermessung des jetzigen, alten iBestandxs, 
in der Darstellung und Berechnung des neuen 
Zustandes, sowie "in der Absteckung und Ver--, 
martung der neuen Wege, Gräben und Grund-
stlickc; ' * , 

die landwirtschaftlichen ÄrMten in ' der 
Schätzung des Wertes des Bodens und der Obst, 
bäume; 

die t»>tturtechnischcn Arbeiten in der Projek-, 
tierung des Weg. und Grabennehes und. der 
neuen' Griindstitckc nach Lage und Richtung, so
wie iin B a u der Wege, Grähen,, .Kunstbauten 
etc. ! ' .'. , . 

Die Durchführung einer > Miterzusainnien-
legung. beruht im Mrstentum Liechtenstein, wie 
übrigens an den meisten Orten/aüf einem Mehr, 
heitsbeschluß der beteiligten Grundeigentümer, 
dem sich alsdann die Minderheit zu unterziehen 
hat. Diese Minderheit bildet, namentlich im 
Anfang, eine Gegenpartei/ die gerne alle M a ß -
nahmen kritisiert, ja manchmal bemüht ist, die 
Durchführung des AnterNelMens durch alle mög
lichen Kindernisse zu erschweren. 

Aus diesem Grunde ist e s ' f ü r eine möglichst 
reibungslose, sichere Durchführung einer Güter-
zusamnienlegiing erstes CrsorVMis/daß der mit 
den technischen Arbeiten betraute Geometer be-». 

fähig« ist, seiner schwierigen Aufgabe jederzeit--
gerecht zu werden- Nicht jede Arbeit erfordrrV' 
so. vjes .Zutr.gnen in das Könne.fl.>jnd. die Charak»! 
terfestigkeit des Technikers, wie die einer Güter-! 
Zusammenlegung. 

Die vermessungstechnischen Arbeiten bilden 
einen großen , und wichtigen Tei l der Güterzu
sammenlegung. Cs ist bei ^iese.n.^lnternchmun-
gen Regel, daß jeder Grundeigentümer für die, 
abgetretenen Grunkstücke wieder durch Zuwei-
sung von Land abgefunden wird. Ein Ausgleich 
in Geld soll nur ausnahmsweise, soweit es durch 
Land nützt möglich ist, stattfinden. 

Die Güterzusammenlegung ist also eine Er-. 
Werbung von Grund und Boden, wobei als Ge-
aenleistung wieder Grundeigentum , in Frage-
kommt. Dafür ist es notwendig," den Wert der. 
Grundstücke zu kennen. Dieser läßt..sich berech
nen aus dem Flächeninhalt und der!BodeNaüte.'. 
Während sich, der Flächeninhalt durch eine Ber« 
Messung ergibt, muß die Bodengüte durchs 
Schätzung, festgestellt werden. 

!a.sich eine Güterzusammenlegung nicht über 
einige wenige Grundstücke erstreckt, sondern 
ganze Gemeindegebiete oder wenigstens Teile, 
davon umfaßt, so können die vorzuuehmenden 
Arbeiten nicht, wie zum Beispiel bei Teilungen, 
oder Vereinigungen von Grundstücken nach Flä-i 
chenmaß, lmmittelbar auf dem Felde erfolgen, 
sondern es ist zur Darstellung des alten Bestem-
>es, zur Berechnung deS Anteiles jedes Grund-
eigenwmers am Unternehmen, sowie für die Be-

rechnung der Neuzuteilung und deren Uebertra. 
gung inS Feld das Vorhandensein eine» P l a 
neS. der auf einer Vermessung beruht, unerläß. 
lich. Diese Tatsache stellt uns sofort vor die 
Frage, ob und gegebenenfalls inwieweit die be 
stehenden Vermessungswerke des Fürstentum» 
Liechtenstein al« Grundlage für die Berechnung 
dess alten Bestandes und auch für die Berech 
nung der Neuzuteilung und deren llebertragung 
ins Feld verwendet werden können? Die P r ü -
fung der Angelegenheit ergab, daß die bestehen 
den P läne , abaesehen von einigen notwendigen 
Ergänzungen, für die Zwecke der Güterzusam 
menlegung benützt werden können, auch wenn sie 
in bezug auf die Genauigkeit, Vollständigkeit 
etc. zu wünschen übrig lassen. E s handelt sich ja 
bei einer Gütersammenlegung, wie. bereits w» 
merkt, nicht um einen Austausch von'Mäche«, 

(oNdern um einen solchen von Werten.. Die Be-
timmling des Wertes eines Grundstückes ist 

nicht von der Fläche allein, sondern auch von der 
Bodengüte abhängig, D a ober der eine Faktor, 
die. BodengÄte, nur mit annähernder Genauig
keit festgesetzt werden kann, so hat es keinen 
Sinn den andern Faktor^ die FlSche,'mit äußer-
ster Sorgfalt und auf kostspielige Ar t zu bestim. 
men. Die Flächenangaben der bestehenden Ver 
Messungswerke, auch wenn sie nichts» genau sind, 
genügen hiefür vollständig. 

Die nachfolgenden Ausführungen beschränken 
sich auf die Angabe der einzelnen Arbeitsgattun-
gen. der Güterzusammenlegung, in der Reihen-
folge ihrer Ausführung mit allfällig wünschens
werten Bemerkungen dazu. , 

(Fortsetzung folgt.) 

Fürstentum Liechtenstein. 
Aerztlicher Sonntagsdienst. 
Auffahrtstag den 18. M a i 1939: Frau Dr . 

medl Ä. W a l s e r , Schaan, Tel. N r . 86. 

Aus dem Landtage. 
Der Landtag soll auf nächsten Freitag z» 

einer weiteren Sitzung zusammentreten. 
Triefen. 
Die Gemeinde Triefen ist derzeit daran, die 

Stallgebäulichkeiten in der Alpe Wang einer 
gründlichen Ausbesserung zu unterziehen. Auch 
die Wegverbesseningen sollen, sobald es die 
Witterung erlaubt, vorgenommen werden. 

Fremder Besuch. 
Der Vorstand der Schweizerischen Kartschot-

terwertc hielt am vergangenen Freitag und 
Samstag in Buchs, Kurhaus Buchserberg, seine 
Generalversammluna ab. B e i der Besichtigung 
der Kartschotterwerte am Samstag nahm sei-
tens der' liechtensteinischen Regierung Kerr 
Rcgicrungschef-Stellvertreter Dr. Bogt teil 
ber^inschließenb daran die Gäste auf das Schloß 
Vaduz geleitete. Die Gäste standen unter Füh
rung von Kerrn Dr. Fischer, dem Vorsitzenden 
des Baumeisterverbandes der Schweiz, der sich 
in zuvorkommender Weise um die liechtensteini-
schen Verhältnisse in der Bauarbeiterbranche 
interessierte. Auf dem Schlosse wurden die 
Gäste von Kerrn Dr. Vogt in besonderer Weise 
begrüßt. E r betdnte insbesondere die Förderung 
und Vertiefung der guten Beziehungen Liech-
tcnsteins zur Schweiz, die in einem weiteren 
Ausbau des Zollvertragsverhältnisses ihren 
Niederschlag finden. 

Briefmarken. 
Am 29. M a i gelangen anläßlich der Erbhul-

digung an Seine Durchlaucht Fürst Franz 
Losxf II. drei Freimarken zu 20, 30 und 50 R p . 
(Kuldigiingsmarken) in beschränkter Auflage 
zur Ausgabe. Die Marken zeigen in einer Zeich-
nung und Stich von Prof . Zotow die historische 
KuldigungSszene vom 5. September 1718. Die 
Marken sind in Kupfertiefdruck von der Staats-
druckerei in Wien in Bogen zu 20 Stück herze-
stellt. Am Tage der Kuldigtmg (Pfingstmontag) 
werden die Marken mit einem besonderen K u l -
digungsstempel von allen Postämtern deS Lan-
deS abgestempelt. 

Ebenfalls am 29. M a i erscheint die 5 Fran-
ken-Freimarke der Serie 1937/1939, die in B » -
gen zu vier Stück abgegeben wird. Auch sie kann 

mit dem Kuldigungsstempel am Tage der K u l -
di-gung versehen werden, gelangt aber als lau-
sende Freimarke weiterhin zur Ausgabe. 

Fest der Fahnenweihe in Balzers. (Einges.) 
Letzten Sonntag den 14. ds. wurde der Fat)-

nenweiheakt in unserer Pfarrkirche vollzogen. 
Unser hochw. Kerr Pfarrer erklärte.in seiner 

Festpredigt mit treffenden Worten den Sinn 
und den Zweck der Fahne im allgemeinen, sowie 
in besonderer Weise im Kinblick auf die eben zu 
weihende Fahne unserer Karmoniemusik. M i t 
warmen Worten würdigte er die Mitarbeit, die 
der Verein bei kirchlichen Anlässen die langen 
Jahre hindurch schon geleistet hat. 

Der. Weiheakt selbst vollzog sich in einer er-
hebenden Form, Abordnungen von sämtlichen. 
Vereinen unserer Gemeinde mit ihren Fnhnen, 
sowie ein« stramme Eskorte unseres Pfadfinder-
korp«. stellte sich in wohlwollender Weise zum 
Fahnenweiheakt zur Verfügung und erwies bei 
dieser Gelegenheit der neuen Fahne die erste 
Ehrenbezeugung. 

Die neue Fahne wurde nach dem Entwurf 
von Kerrn Leo Wolfinger, BalzerS, angefertigt, 
der sich alS Künstler schon mehrmals der Seffent-
lichkeit vorgestellt hat. hat er ja schon verschie-
dene wunderschöne und kunstgerechte Gemälde in 
den letzten Jahren gemalt. Unsere Harmonie-
mrsik hat daher die neue Fahne von dem richri-
gen Manye entwerfen lassen. 

'Die Fahne ist blau/rot, in der Mit te deS 
leuchtenden Rot zeigt die Fahne auf blauem 
Grund die schmucke Mariahilf-Kapelle in B a l -
zerS und auf dem sanftem B l a u die Musik-Lira 
nebst zwei Trompeten und folgenden sinnvollen 
Satz: ^3n Freud und Leid zum Spiel, bereit". 
Die Mariahilf-Kapelle ist ein Symbol von der 
Gemeinde BalzerS und die Musik-Lira mit den 
Trompeten sind die gegebenen Symbole der 
Musik. So hat also unser einheimischer Künstler, 
Kerr Wolfinger,.diese beiden Symbole auf der 
Fahne in sinnvollen Einklang gebracht. 

Leider konnten wir das angezeigte Musiksest 
infolge des schlechten WettetS nicht abhalten. 
Aber wir hof fen^aß uns St . Petrus am Don-
nerstag den 18. M a i einen schönen Tag schenken 
wird und daß wir dann in der gleichen Pro-
grammfolge, wie bereits letzte Woche publiziert, 
unser Fest veranstalten können. Der Festumzug 
mit seinen Sehenswürdigkeiten: Trachtengruppe 
Graf v. Gutenberg und Trachten aus Liechten-
stein, wird am Donnerstag, wie früher vvrge-
sehen, in gleicher, imposanter Weise abgehalten. 
Sämtliche Musikkapellen werden trotz der Ver-
schiebung. an unserem. Feste teilnehmen, und wir 
hoffen daher, daß auch das verehrte Publikum 
aus dem Landle sowie aus der benachbarten 
Schweiz unser Fest am AuffahrtStag in Massen 
besuchen, wird. 

ArbeitSmarkt. (Telephon N r . 12 Vadnz.)., 
Offene Stellen: 
5 Backsteinmaurer nach Chur; 1 Backstein-

maurer mit Plankenntnissen nach Schwanden 
(dringend); einige ^Bruchsteinmaurer; 1 Persel-
teS Dienstmädchen in Kei^chaftshaus nach 
Zürich (Anfangslohn F r . 70); 3 Zimmerleute 
und 3 Bauschreiner nach Nidwalden (Anmel-
düngen dringend); 1 AnfangSmädchen in ge-
pflegten KauShalt nach Chur (wird angelernt); 
3 Gipser nach Vorarlberg; 4 Gipser nach R a -
vensburg; 1 Oberknecht in Bargerheim; 1 
Knecht in größeren Betrieb; 1 Kaffeeköchin nach 
der Schweiz; I Küchenmädchen nach Vaduz 
(Lohn Fr. 70); 1 Serviertochter in Alpenkur. 
Haus, bei schönem Verdienst. 

Fußball. — Vaduz-Widnau 0:3 (0:2). 
M i t einem vollen Erfolg — der eigentlich den 

Platzherren zu verdanken wäre — konnten sich 
die Rheintaler am vergangenen Sonntag in ihre 
Keimar begeben und somit den vierten Platz i n 
der Meisterschaft gesichert hatten; 3:0, fürwahr 
em klarer Sieg, aber ein leickt errungener zu-
mal nur Penaltys dafür sprecyen mußten! Dem 
Spielverlauf nach hätte der Sieg den Vaduzern 
beschieden sein sollen, denn das schönere, zügi-
gere Spiel sah man zweifellos in diesen Rcihen. 
Es wollte aber einfach nichts gelingen und als 
dann noch, der Penalty vergeben wurde, war es 
mit der „Koffnung auf vielleicht noch Anent-
schieden" ganz fertig. Das Glück lag diesmal 

Ingrid schwieg eine Weise- Dann sagte.sie 
leise: 

„Jetzt.begreife ich.den Widerspruch in Ihrem 
Wes«n.'3ch hätte Sie nicht nach Ihrem Kummer 
fragen,'nicht zu Ihnen sprechen sollen von — 
von — —" sie errötete verwirrt und. blickte zu 
Boden — „nur von alltäglichen Sachen," sehte 
sie Hastig hinzu. „Aber, Sie können sich denken, 
wenn maN"bfterS von jemandem hört — mein 
Vatep kannte Ihre Eltem und..Hein Schwager 
war Jh r -Ht^dienftennd' —" ," 

M i t einem Ruck wandte er den Kopf ihr zu 
und blickte forschend in das liebreizende, von 
einem- Hauch der BefcÄgenheit tiberschattete 
Mqdch«nWcht. 

„Sie.hörten^alse. von mir! Darf.man wissen, 
waS?" -̂ ••*'•"••• .• •>•' ' ' <• ••' 

Etwas wtz Schal? blitzte U.ihren sonst so ern-
ste»»,WMquf. ; ; ; , 4 . ::, ^ 

^ c h A M ^ niD,". erWierte sie «eckend... 
„Sie reizen meine NeUĵ rthe, mein Fra«Wn.J 

3e|it:&i(i^ 
/'.t -'T::"". ..'1:;;'"' ;•• ' ; 

MWU..W»lÄh,^.i'-tt«dq«mii.?..-'.. ! 

gojW^P^^ 
einet^t-^tt^tiEiw 

.•#•.. '</! 'i)ün- .•ü^D'C 

überflutete die blumenvolle Terrasse, kletterte 
empor an den hohen Steinfäulein und warf 
schimmernde Reflexe auf das goldigglänzende gê  
senkte Mädchenhaupt. 

Kilmar Kolger folgte ihr •' 
„Nun?" fragte er eindringlich. „ W a s sagten 

man Ihnen von mir?" 1 f 

„Daß Sie heftig seien — herrschsüchtig — * 
„Wohl möglich! Noch etwas?" 
„Ja . Etwas sehr Schlimme« —" 
„Ahl Ich brenne vor Neugierde." 
Sie-lächelte.- «• 
„Wirklich? . . . N u n also — ich hörte, Sie 

seien ein Weiberfeind—" 
. „DaS ist nicht wahr," fuhr er auf. • 

• Sie wandte sich ihm zu. und, sah ihn an. -
„Ich weiß jetzt, daß es nicht, wahr ist. Sie. 

waren ja verheiratet!" , -.. « 
" 1 ; Aeiße Röte stieg in die St i rn des Manne», 
Ein Mtfamer. Ausdruck fiinntzerte in seinen 
Augen auf.>^ein AuSdruch'so..iijoll Schmerz;' 
vvll Seelenqual T tiessteS Mitleiden-befiel das 
waMherziaI.MSdch«n. . ... . . . ' . -u., '-r 
! BerzechunF^ Ich betrübe „SLe.!" sagt̂  sie' 

„Sie meinen, ich trauere noch immer um den 
Tod jener Frau?" preßte er hastig hervor. 

Etwas in seinem Ton berührte Ingrid unan-
genehm. Forschend und doch mit einer gewissen 
Befangenheit blickte sie in das in diesem Mo> 
ment finster abweisende Gesicht des Mannes. 

„Ich — ich weiß nicht —" erwiderte sie zö
gernd. Llnd, ohne daß sie es wollte, wurde ihre 
Stimme kälter, schroffer. „Sie sind uns ja fast 
ein Fremder geworden. W i r kennen Sie kaum 

u » 

„Wir — wir!" wiederholte er heftig. „Sie 
sind es, zu der ich spreche — Sie ganz allein!" 

E r stockte und strich sich erregt über die Stirn. 
Auch Ingrid hatte ihre gewohnte ruhige 

Lleberlegenheit verloren. Nervös . entblätterte 
sie eine der vollerblühten MarSchal Nie l -Ro-
sen die an ihrer P̂mst. dufteten.'. 

. Lange Pause, die auf beiden.wie etwas Selt-
sames. Drückendes lastete — — 

•• Dann raffte Kilmar sich auf. Aergerlich auf 
sich selbst warf er den Kopf zurück. 
i „ D M ich offen zu .Ihnen sein,. Fräulein 

W M a M . Ä e r d e n sie nrich <rnWren?" . 
medechvlte sie.bestvmdet. „Was 

HtA&''m*Ji • • •*" ' 

<Nff Mick) verteidig«. Die Leute sagten, 'll^^lfÄ •— wer Miß,..waS 

Kerr Doktor," unterbrach sie ihn rasch. „Das 
ganze war ein Scherz. Wie konnte ich ahnen, 
daß S ie mich so mißverstehen, die Sache so 
ernst nehmen würden!" . 

„— die Leute haben recht!" fuhr er, ohne 
ihren Einwurf zu beachten finster fort. „Aber 
es gibt etwas in meinem Leben — das wissen 
die Leute nicht — auch Sie nicht, Fräulein 
Wendlandl" 

Ingrid war/ehr bleich geworden. Oder waren 
es die matten Mondenstr^len, die ihrem zarten 
Antlitz solch geisterhafte Blässe verliehen? 

„Ich verstehe Sie nicht — erwiderte sie ge-
preßt. 

Dicht trat Kilmar Kolger vor die weiße^ 
mo'ndumflossene. Gestalt hin. M i t einem heißen 
Blick umfaßte, er das sanfte, liebreizende Ge-
ficht, in dessen Wangen langsam ganz langsam 
leichte Röte stieg. 

„S/ie.bedauerten mich soeben, daß jene Frau 
tot ist.---" sagte er in verhaltenem Fwsterton, 
sich noch tiefer zu ihr herabheugend. „Aber — 
bedauern. Ste mich nicht, Fräulein Wendlandl 
Freuen Sie sich mit mir!" 

Unwillkürlich machte Ingrid «ine abwehrende. 
Bewegung. 

(Fortsetzung folgt.) . 


